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Nr. 84. Sonntag, den 10. April 1904. 144. Jahrgang.Bekanntmachung.
Um die Kenntnis der zur Wiederbelebung

Ertrunkener geeigneten Maßregeln in mög-
lichſt weiten Kreiſen zu verbreiten, hat der
Vorſtand des deutſchen Samariter- Vereins
eine durch Zeichnungen erläuterte Anweiſung
zuſammenſtellen und auf Blechtafeln über
drucken laſſen, die er unentgeltlich an die
Eigentümer und Führer aller Preußiſchen
See, Fluß und Binnenſchiffe abzugeben be
reit iſt, welche in der Empfangsbeſcheinigung
ſich zur Anheftung der Tafeln auf ihren
Schiffen verpflichten.

Die Tafeln können bei den nachſtehend ge
nannten Behörden gegen Quittung in Empfang
genommen werden und zwar:

1. im Regierungsbezirk Magdeburg:
bei den Landratsämtern in Calbe, Wanzleben,
Wolmirſtedt, Burg, Genthin, Stendal und
Oſterburg, ferner bei den Polizei Verwaltungen
in Aken, Schönebeck, Tangermünde, Arneburg

mine ver dem Vo
ſitzenden des Schiffervereins in Magdeburg
Schiffseigner Guſtav Tonne hierſelbſt und
bei dem Schiffsprokureur Friedrich Günther
in Schönebeck, Elbtor 17.

2. im Regierungsbezirk Merſeburg:
bei den Landratsämtern in Merſeburg, Naum-
burg, Querfurt, Wittenberg, Eisleben und
Herzberg, ferner bei den Polizeiverwaltungen
in Mühlberg, Freyburg, Laucha, Nebra, Bel
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verwaltung angeſtellten Stromaufſeher mit
der Abgabe der Tafeln betraut worden.

Geſuche um Verabfolgung der Letzteren
ſind an die oben bezeichneten Stellen oder
Beamten zu richten.

Magdeburg, den 21. März 1896.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

v. Pom mer Eſche.
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich

mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß im Regterungsbezirk Merſeburg Tafeln
auch bei dem Königlichen Landratsamt in
Delitzſch in Empfang genommen werden
können.

Merſeburg, den 4. März 1904.
Der Königliche Regierungspräſident.

Frhr. von der Recke.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 6. April 1904.
Der Königliche Landrat.

J. Wernicke,KreisSekretär.

al 4 R un2 c untDie Beſtimmungen des auf Grund des
S 120 der Gewerbeordnung erlaſſenen Orts-
ſtatuts vom 11. September 1891, die ge-
werbliche Fortbildungsſchule zu Merſeburg
betreffend, wonach

1. Eltern und Vormünder ihre zum Be-
ſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten
Söhne oder Mündel vom Schulbeſuch
nicht abhalten dürfen, ihnen vielmehr

Fortbildungsſchule bei dem Leiter der
Schule anzumelden und ſpäteſtens am
3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit
entlaſſen haben, bei dem Leiter der Schule
wieder abzumelden, auch während der
Beſchäftigung ſo zeitig von der Arbeit
zu entlaſſen haben, daß die zum Beſuche
der Fortbildungsſchule Verpflichteten recht
zeitig und ſoweit erforderlich, gereinigt
und umgekleidet im Unterricht erſcheinen
können,

bringen wir zur Vermeidung von Beſtrafungen
hierdurch in Erinnerung.

Merſeburg, den 2. April 1904.
Die Polizei Verwaltung. (834

Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer Rolle für 1904 liegt in der
Zeit vom 11. bis mit 13. April d. Js.
in der Stadtſteuer-Kaſſe zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer-
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg, den 5. April 1904.
Der Magiſtrat.

Anktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 4. Mai 1904,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von
4901 bis 6300, enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
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Hofe allgemeine Zufriedenheit erregt und
wird als ein neuer Beweis des Beſtrebens
des deutſchen Kaiſers betrachtet, die freund-
ſchaftlichen Beziehungen zum hieſigen Hofe
zu ſtärken. Natürlich ſind anläßlich der Reiſe
des Kronprinzen die alten Gerüchte über
ſeine Verlobung mit der Prinzeſſin Thyra,
der dritten Tochter des Kronprinzen, wieder
aufgetaucht, entbehren jedoch jeder Begründung.
Der Beſuch iſt lediglich formeller Art.
Bei der Tafel am Donnerstag brachte König
Chriſtian einen Trinkſpruch auf den deutſchen
Kaiſer aus. Geſtern vormittag beſichtigte
der Kronprinz in Begleitung des Prinzen
Chriſtian von Dänemark verſchiedene Sehens-
würdigkeiten und begab ſich um 1 Uhr zur
Gratulation bei dem König. Um 1 Uhr
war Frühſtückstafel auf der deutſchen Ge
ſandtſchaft, ſodann beſuchte der Kronprinz
den Miniſterpräſidenten Deuntzer. Abends
fand Tafel beim Könige ſtatt.

Aus SüdweſtAfrika.
Serlin r cil. Außer den bishervom Kaiſerlichen Gouvernement von Deutſch

Südweſtafrika gemeldeten Verluſten wird noch
die Ermordung folgender Anſiedler berichtet:
1. Wilhelm Breil, früher Landmeſſer, geb.
1. Januar 1871. Letzter Wohnſitz in Deutſch
land: Buer (Weſtfalen). 2. Karl Boltz,
geb. 27. Dezember 1874 in Neu-Teſſin bei
Kammin (Pommern). 3. Gerhard Arts,
geb. 6. Januar 1874 in Nidemmenbroich bei
Kleve. 4. Fritz Lindner, geb. 23. De-

gern, Dommitzſch, Weißenfels, Wittenberg und die dazu erforderliche Zeit gewähren Merſeburg, den 8. April 1904. (833 zember 1879 in Braunſchweig. 5. Robert
Pretzſch, ſowie bei dem Schiffseigner Kripp- müſſen, Der Verwaltungsrat. Schmidt, geb. 31. Oktober 1873 in Niefeſtedt in Torgau, bei dem Vorſitzenden des 2. alle Gewerbe Unternehmer jeden von Zehender. bei Namslau (Schleſien). 6. Paul Kocza,
Schiffsverſicherungsvereins G. Baumeyer in
Alsleben und bei dem Vorſtande der See
burger Fiſcherkompagnie in Seebug.

Außer den vorgenannten Stellen ſind auch

Der Mondpdſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(58. Fortſetzung.)

„Aber leſen kannſt Du doch gewiß; ich will
Dir meine herrlichen Bücher bringen und alle
Stellen anſtreichen, die ſich auf Tod und Ewig
keit beziehen, das wird Dich ſtärken und vor-
bereiten.“ Die Tante ſah mich verwundert
an: „Dir zu Gefallen will ich tun, was ich
kann, Druſilla,“ ſagte ſie.

Jch verlor nun keinen Augenblick und nahm
ſogar eine Droſchke, um nach meiner Wohnung
zu fahren, die Bücher zu holen und rechtzeitig
wieder da zu ſein, um mit dem Sachwalter
zuſammen zu treffen. Jch packte etwa ein
Dutzend der ſchönſten Werke in meinen Reiſe
ſack; als ich damit in Lady Verinders Haus
zurückkehrte, war Herr Bruff eben angekommen
und wartete in der Bibliothek. Dorthin begab
ich mich auch, denn die Tante mußte noch
mit dem Doktor ſprechen, der ihr ſeinen täg-
lichen Beſuch machte.

Mit Herrn Bruff, dem langjährigen Rechts
beiſtand der Familie, war ich ſchon bei früheren
Gelegenheiten zuſammengekommen, doch ſchien
er erſtaunt, mich jetzt hier zu ſehen.

„Kommen Sie zu einem längeren Aufent
halt, Fräulein Clack?“ fragte er mit einem
Blick auf meine Reiſetaſche.

„Lady Verinder hat mich gebeten, als
Zeugin zugegen zu ſein, wenn ſie ihr Teſta
ment unterſchreibt,“ lautete meine Antwort.

„So! ſo! Na, mir kann's recht ſein.
Großjährig ſind Sie ja wohl. Und was das
Teſtament betrifft, ſo ſind Sie in keinerlei
Weiſe daran beteiligt.“

die im Bereich der Königlichen Elbſtrombau-

ihnen beſchäftigten noch nicht 17 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter (Geſellen,
Gehülfen, Lekrlinge, Fabrik Arbeiter)
ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſie ihn
angenommen haben, zum Eintritt in die

Jn keinerlei Weiſe daran beteiligt! Welches
Glück! Nun mußten doch meine ärgſten Feinde
einſehen, daß ich nur für das Seelenheil der
Tante beſorgt war und aus den lauterſten
und uneigennützigſten Beweggründen handelte.
Hätte Lady Verinder, die über viele Tauſende
verfügte, mir auch nur eine einzige Fünfpfund-
note hinterlaſſen für die arme Verwandte
wäre ſchon das eine Wohltat geweſen ſo
würde ich der Verleumdung nicht entgangen
ſein. Wie froh war ich, daß mir nun nie-
mand nachſagen konnte, daß ich meine koſt-
barſten Bücherſchätze zu ſelbſtſüchtigen Zwecken
hergebracht hätte.

Aus ſolchen Gedanken weckte mich Herrn
Bruffs Stimme, der nicht lange ſchweigen
konnte.

„Nun, Fräulein Clack, wie ſteht's in Jhren
Wohltätigkeitsvereinen? Hat ſich Jhr Freund
Ablewhite ſchon von ſeinem Abenteuer in der
Northumberlandſtraße erholt? Jn meinem
Klub erzählt man ſich eine recht hübſche Ge-
ſchichte von dem wackern Herrn, das muß
ich ſagen.“

Natürlich trat ich für die Sache der ver-
leumdeten Unſchuld ein. „Jch lebe zwar
ſehr zurückgezogen und gehöre zu keinem
Klub,“ ſagte ich, „aber zufällig weiß ich, auf
welche Geſchichte Sie anſpielen, Herr Bruff,
und kann Jhnen ſagen, daß eine elendere Lüge
noch nie erſonnen worden iſt.“

„Daß Sie die Fahne Jhres Freundes
hochhalten, nimmt mich nicht wunder. Aber
Herr Gottfried Ablewhite wird es nicht ſo leicht
finden, die Welt im allgemeinen von ſeiner
Unſchuld zu überzeugen, als ſeine getreuen
Verehrerinnen. Der Schein ſpricht zu ſehr

Der deutſche Kronprinz in Dänemark.
Kopenhagen, 8. April. Der Beſuch

des deutſchen Kronprinzen zum 86. Geburts
tage König Chriſtians hat am däniſchen

gegen ihn. Er war im Hauſe, als der Dia-
mant verloren ging, und er iſt der erſte ge-
weſen, der ſich von dort wieder nach London
begeben hat. Das ſind ſchlimme Umſtände,
mein Fräulein, wenn man ſie im Licht der
ſpätern Ereigniſſe betrachtet.“

„Was für ſpätere Ereigniſſe meinen Sie
fragte ich mit ſcheinbarer Unbefangenheit.

„Alles, woran die Jndier beteiligt ſind,“
fuhr Bruff lebhaft fort. „Kaum waren ſie
aus dem Gefängnis in Frizinghall entklaſſen,
ſo gingen ſie ſtehenden Fußes nach London.
Dort machen ſie Luker ausfindig und beläſtigen
ihn, bis ihm um die Sicherheit „eines koſt-
baren Edelſteines“ bange wird, den er bei ſich
im Hauſe verwahrt. Der kluge Mann ſchafft
ſeinen Wertgegenſtand in aller Stille in das
feſte Gewölbe des Bankhauſes; aber die Jn-
dier ſind auch ihrerſeits ſchlau. Sie arg-
wöhnen, daß der koſtbare Edelſtein an einen
anderen Ort geſchafft werden ſoll und greifen
zu einem kühnen Mittel, um ſich Gewißheit
darüber zu verſchaffen. Wen überfallen ſie
aber, um danach zu ſuchen? Nicht nur
Herrn Luker, was ganz erklärlich iſt ſon
dern auch Gottfried Ablewhite. Und warum
dieſen? Herr Ablewhite ſagt, ſie hätten ihn
zufällig an dem Morgen mit Herrn Luker
ſprechen ſehen und das habe ihren Verdacht
auf ihn gelenkt. Lächerlich! Luker hat gewiß
noch mit einem halben Dutzend anderer
Leute geſprochen, die alle hätten in die Falle
gelockt und geknebelt werden müſſen.
nein! Es iſt ganz klar, daß Herr Ablewhite
ſo gut etwas mit dem koſtbaren Edelſtein zu
tun hat wie Luker, und daß die Jndier in

m

Nein,

ihrer Ungewißheit, wer von ihnen darüber

geb. 30. April 1873 in Laurahütte. 7. Otto
Uhlhorn aus Burxtehude, früher Bahnan-
geſtellter. 8. Richard El z, geb. 1. Juli 1869
in England, Angeſtellter der Siedelungsgeſell-
ſchaft. 9. Otto Roſenthal, geb. 2. Fe-
verfügt, es für geraten hielten, beide zu durch-
ſuchen. So erklärt ſich das Publikum die
Begebenheit, Fräulein Clack, und es wird in
dieſem Fall nicht leicht ſein, die öffentliche
Meinung Lügen zu ſtrafen.“

„Es kann mir nicht einfallen,“ ſagte ich,
„mit einem findigen Rechtsanwalt über den
Fall zu ſtreiten. Doch halte ich es für un
billig gegen Herrn Ablewhite, wenn man die
Anſicht des berühmten Geheimpoliziſten, der
mit der Unterſuchung betraut war, gar nicht
in Betracht zieht. Wachtmeiſter Cuff hat
auch nicht den Schatten eines Verdachts gegen
irgend jemand gehegt, mit Ausnahme von
Rahel Verinder.“

„Wollen Sie damit ſagen, Fräulein Clack,
daß Sie die Anſicht des Wachtmeiſters teilen?“

„Jch richte niemand und ſpreche kein Ur-
teil aus.“

„Aber ich tue beides und behaupte, daß ſich
Cuff völlig im Jrrtum befindet. Hätte er
Rahel gekannt, wie ich ſie kenne, ſo würde er
die Tat jedem andern Jnſaſſen des Hauſes
zugetraut haben, nur ihr nicht. Jch weiß,
ſie hat ihre Fehler; ſie iſt verſchloſſen, eigen
willig, heftig und wunderlich. Aber ſie iſt
treu und wahr wie Gold und faſt übertrieben
hochherzig und großmütig. Führten mich die
klarſten Beweiſe nach einer Richtung hin,
während Rahels Ehrenwort dem entgegen
ſtände, ſo würde ich alter Juriſt mehr Wert
auf ihr Wort legen als auf die Beweiſe.
Denken Sie von mir was Sie wollen, Fräu-
lein Clack, aber das iſt meine Ueberzeugung.“

(Fortſetzung folgt.)
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bruar 1873 in Ferna, Kreis Worbis (Provinz
Sachſen). 10. Joſef Loutſch, Angeſtellter
der Kolontalgeſellſchaft. 11. Aliſch, früher
Schreiber, geb. am 26. März 1858 in Birk-
holz (Kr. Deutſch Krone). Die Leiche iſt
nicht gefunden, doch gilt ſeine Ermordung
als ſicher. Ferner werden noch folgende
Berichtigungen mitgeteilt: 1. Der Händler
Franke heißt mit Vornamen Otto (nicht
Heinrich) und iſt am 7. März 1880 geboren.
2. Gefallen iſt der Landwehrmann Cornelius
Derleth (nicht Berleth), geboren am 12.
Januar 1872 in Stockheim bei Mellrichſtadt.

Hamburg, 7. April. Der hier einge-
troffene Chef des großen Generalſtabes
Generaloberſt Graf von Schlieffen,
beſichtigte heute eingehend den auf dem
Dampfer „Lucie Woermann“ nach Südweſt-
Afrika abgehenden Truppentransport und das
Schiff. Auch Bürgermeiſter Mönckeberg er
ſchien. Um 1 Uhr nachmittags fand auf
dem Schiff ein Abſchiedsmahl ſtatt. Abends
6 Uhr traf der kommandierende General des
IX. Armeekorps, von Bock und Polach, ein
und richtete Abſchiedsworte an die Truppen,
worauf um 7 Uhr unter den Klängen von
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ die
Abfahrt erfolgte.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 8. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verlebte den heutigen
Vormittag an Bord der „Hohenzollern“.
Während der Frühſtückstafel ſtieß der Monarch
mit dem Präfekten Marcheſe de Sata auf
das Wohl des Miniſterpräſidenten Giolitti
an. Der Kaiſer ſprach von demſelben in
ſchmeichelhaften Ausdrücken und äußerte die
Hoffnung, daß Giolitti zum Wohl Jtaliens
noch lange am Ruder bleiben möge.
Die Kaiſerin hat heute mit den Prinzen
Eitel-Friedrich, Auguſt Wilhelm, Oskar und
Joachim ſowie der Prinzeſſin Luiſe Schloß
Bellevue verlaſſen und ſich mittelſt Sonder-
zugs um 1 Uhr 50 Minuten vom Lehrter
Bahnhof aus auf einige Tage nach Plön
begeben. Jm Anſchluß hieran wird ſich die
Kaiſerin zum Beſuch des Herzogs und der
Herzogin zu Schleswig Holſtein Glücksburg
nach Glücksburg begeben, wo die hohe Frau
am 12. ds. Mts. einzutreffen gedenkt.

Nach einer Beſtimmung des Kaiſers
ſollen in dieſem Jahre frei willige
Dienſtübungen inaktiver Offi-
ziere in weitgehendem Maße geſtattet
werden. Um aber den vorausſichtlich ſtarken
Andrang etwas abzuſchwächen, ſind hierüber
folgende Anordnungen getroffen worden. Frei-
willige Dienſtleiſtungen inaktiver Offiziere
bei Linien-Truppenteilen und der Fußartillerie-
Schießſchule bis zur Dauer von 8 Wochen
können unter Gewährung der beſtimmungs-
mäßigen Gebührniſſe von den General-Kom-
mandos und oberſten Waffen- Behörden ge-
nehmigt werden, ſofern dieſe Offiziere für
den Mobilmachungsfall zu Kompagnie- uſw.
Führern in Ausſicht genommen ſind. Ebenſo
können Bezirksoffiziere, die für den Mobil-
machungsfall als Bataillons uſw. oder Kom
pagnie- uſw. Führer in Ausſicht genommen
ſind, ſofern ſie dem praktiſchen Dienſt ſchon
eine Reihe von Jahren ferngeſtanden haben,
zu derartigen Dienſtleiſtungen zugelaſſen
werden. Jn Fällen, wo es beſonders wünſchens-
wert iſt, können auch inaktive Stabsoffiziere
oder Hauptleute, die für den Mobilmachungs-
fall als Bataillons- oder Abteilungs-Kom-
mandeure in Ausſicht genommen ſind, zu
ſolchen freiwilligen Dienſtleiſtungen zugelaſſen
werden, nicht aber Offiziere in Regiments-
Kommandeursſtellung. Ferner ſind Offiziere
des Beurlaubtenſtandes, die für den Fall
einer Mobilmachung zur Verwendung bei
einem Bekleidungsamt vorgemerkt ſind und
bei ſolchen bereits geübt haben, zu freiwilligen
Truppenübungen nicht heranzuziehen.

Zur Frage der Arbeitgeber-
QArganiſation meldet die „Reichshaupt-
ſtädt. Korr.“ aus beſonderer Quelle folgendes
Der Einberufer der neutralen Jnduſtriellen-
Verſammlung vom 17. Januar dieſes Jahres,
Herr Geh. Kommerzienrat Vogel Chemnitz,
Vorſitzender des „Verbandes von Arbeitgebern
der Sächſiſchen Textil Jnduſtrie“, hat ſich
entſchloſſen, entſprechend der Forderung der
Minorität im „Komité zur Vorberatung
eines allgemeinen Arbeitgeber Verbandes“
und entgegen der Erklärung des Vorſitzenden
des „Zentral- Verbandes deutſcher Jnduſtrieller“,
daß dieſer an einer zweiten freien Jnduſtriellen-
Verſammlung ſich nicht beteiligen werde, für
Montag, 11. April, vormittags 10 Uhr nach
dem Hotel Continental in Berlin eine Ver-
ſammlung einzuberufen. Geheimrat Vogel
hält eine Ausſprache vor den Verhandlungen
des Zentral Verbandes vom 11. und 12. d.

Mts., durch welche bekanntlich aus dem all
gemeinen Arbeitgeber Verband ein Dezernat
des Zentral-Verbandes gemacht werden ſoll,
für zweckmäßig und begründet die Einbe-
rufung damit, daß, nachdem das Komitos die
Mandate wieder in ſeine Hände zurückgelegt
habe, es ihm, als dem Einberufer der da-
maligen Verſammlung, „als eine Pflicht und
ein Bedürfnis erſcheine, unter den Mitgliedern
der Kommiſſion und Vertretern ihr gleichge-
ſinnter Jnduſtrien eine Ausſprache über das
weitere Vorgehen herbeizuführen.“ Das
Vorgehen des Geh. Kommerzienrats Vogel
wird alle aufrichtigen Freunde der Arbeit-
geber mit Befriedigung erfüllen, obwohl nicht
viel Hoffnung vorhanden iſt, daß der Zentral-
verband Deutſcher Jnduſtrieller von ſeinen
Vorrechtsforderungen ablaſſen werde, weil
ſein 74jähriger Generalſekretär H. A. Bueck
nicht dafür zu haben ſein dürfte.

Köln, 7. April. Ueber die Aufhebung
des 82 des Jeſuitengeſetzes wird der
„Köln. Ztg.“ aus Berlin telegraphiert: Jn
einem Teil der Preſſe wird noch immer be
hauptet, daß in der Sitzung des Bundesrates,
in welcher die Aufhebung des S 2 des Jeſu-
itengeſetzes beſchloſſen worden iſt, auch über
den 8 1 abgeſtimmt worden ſei, und ſich da
bei eine beträchtliche Minderheit, angeblich
Preußen und Bayern, für die Abſchaffung
auch dieſes Paragraphen ausgeſprochen habe.
Schon aus den deutlichen Erklärungen des
Reichskanzlers geht hervor, daß dieſe Angaben
unmöglich richtig ſein können. Jm Bundes
rate wurde die Aufhebung des S 1 weder vor
geſchlagen noch abgelehnt. Das Gerücht ſcheint
dadurch entſtanden zu ſein, daß bei der frag
lichen Beratung des Bundesrats über alle
diejenigen auf das Jeſuitengeſetz bezüglichen
Geſetzesvorlagen verhandelt wurde, die nach
der Annahme durch den Reichstag noch un
erledigt geblieben waren. Es ſind „dies dieGeſetzentwürfe aus den Jahren 1Sos, 1897

und 1899, von welchen der eine die Aufhebung
des ganzen Jeſuitengeſetzes, die andern die
Aufhebung des S 2 zum Gegenſtande hatten.
Der letzte Entwurf fand durch Annahme ſeine
Erledigung, der andere Entwurf aber, über
den, da ereinmalzur Beratung geſtellt war, ſchon
aus formellen Gründen abgeſtimmt werden
mußte, wurde abgelehnt und zwar, wie wir hören,
mit ſämtlichen Stimmen. Eine beſondere
Abſtimmung über
ſtatt, es lag auch für eine ſolche kein Anlaß
vor, da der Bundesrat weſentlich zu dem ihm
vorliegenden Entwurf Stellung zu nehmen
hatte. Daß der Bundesrat den Entwurf auf
Aufhebung des ganzen Geſetzes einſtimmig
abgelehnt hat, dürfte auch diejenigen beruhigen,
die bisher beſorgt waren, daß dem S 2 auch
der S 1 bald nachfolgen werde.

Der ſchweizeriſche Geſandte Roth F.
Miniſter Oberſt Dr. Arnold Roth der

Geſandte der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft
in Berlin, iſt im Alter von 68 Jahren nach
achttägigem Krankenlager in ſeiner Berliner
Wohnung, Regentenſtraße 17, an Herzlähmung
geſtorben.

Lokales.
Merſeburg, 9. April.

Ordensverleihung. Dem Hofmarſchall
v. Trotha, welcher ſich z. Z. in Begleitung
des deutſchen Kronprinzen in Kopenhagen
aufhält, wurde das Kommandeurkreuz I.
Klaſſe des Danebrog-Ordens verliehen.

Ein großer Sonnenfleck iſt ſeit einigen
Tagen über den Oſtrand der Sonne nach vorn
gekommen und wird noch mehrere Tage ſicht
bar ſein, ehe er infolge der Sonnendrehung
am Weſtrande verſchwindet. Sein Durchmeſſer
beträgt etwa den 70. Teil des Durchmeſſers
der Sonnenſcheibe, er iſt alſo anderthalbmal
ſo groß wie die ganze Erde. Während dieſer
Fleck ſchon dem geſchützten Auge mit einem
Opernglaſe ſichtbar iſt, zeigt ein kleines Fern
rohr noch eine andere Gruppe von fünf
Flecken bereits weſtwärts von der Mitte der
Sonnenſcheibe, ſowie einen größeren Fleck
unterhalb des erſtgenannten.

Erſtes deutſches Hoftheater-Enſemble.
Das ſeit Jahren unter dieſem Titel gaſtie-
rende Enſemble „Meininger Hofſchau-
ſpieler“, welches ſich überall durch ſeine
vornehme, hochkünſtleriſche Darſtellungsweiſe
einer außerordentlichen Beliebtheit erfreut,
wird, wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen,
gelegentlich einer großen Frühjahrstourné,
auch in unſerer Stadt ein Gaſtſpiel abſol-
viren und zwar am 29. April. Dieſe Nachricht
dürfte von unſerem kunſtliebenden Publikum
ſicher mit Freuden begrüßt werden, als der
Name der Meininger Keinem einunbekannter
ſein wird und wir einem großen Kunſtge-
nuſſe entgegen ſehen werden.

1 fand überhaupt nicht

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Sofort: Anna-
burg, Militärknabenerziehungsanſtalt, Nachtwächter
körperliche Rüſtigkeit, Nüchternheit, Unbeſcholtenheit,
was durch amtliche Atteſte nachzuweiſen iſt auf
vierwöchige Kündigung, 500 M. Lohn der Lohn
ſteigt nach vollendetem 2. Dienſtjahre täglich um je10 Pr. nach dem 5. Jahre um je 20 Pf., nach dem

8. Jahre um je 30 Pf., nach dem 10. Jahre um je
40 Pf.; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.
1. Juli 1904 event. früher: Barby, Magiſtrat,
Kaſſenkontrolleur Bewerber müſſen mit dem Kaſſen
und Sparkaſſenweſen und der Steuergeſetzgebung
vertraut ſein, ſowie die Fähigkeit zum ſelbſtändigen
Arbeiten beſitzen; zunächſt auf dreimonatige Kün-
digung, vom 30. Lebensjahre ab auf Lebenszeit;
1000 M. Gehalt jährlich, das Gehalt ſteigt von 4
zu 4 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſtbetrage
von 1400 M. jährlich die Stelle iſt abwechſelnd
mit Militär und Zivilanwärtern zu beſetzen, das

erſte Mal mit einem Militäranwärter. Sofort:
Bernburg, Magiſtrat, 2 Nacht-Schutzmänner Be-
werber müſſen körperlich rüſtig, ſein, die Fähigkeit
zur Ausübung des Exekutivdienſtes beſitzen und
mindeſtens 1,70 m groß ſein; auf Kündigung je
1050 M. Gehalt jährlich und freie V nfteulg.
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 75 M.
bis zum Höchſtbetrage von 1650 M. jährlich; bei
guter Führung und Qualifikation wird Aufrücken
in eine Tages-Schutzmannsſtelle in Ausſicht geſtellt;
die Beſetzung der beiden Stellen geſchieht infolge
Vermehrung der Schutzmannſchaft. Sofort:
Ditfurt (Kr. Quedlinburg), Amts uud Geimeinde-
vorſtand, Amts und Gemeindediener; Bewerber
müſſen rüſtig, kräftig, nüchtern und verheiratet, im
Schreiben gewandt und dürfen nicht über 40 Jahre
alt ſein auf dreimonatige Kündigung 750 M.
penſionsfähiges Gehalt und 15 M. Bekleidungs
koſtenzuſchuß ſowie ca. 50 M. Nebeneinnahmen jähr-
lich die Stelle iſt penſionsberechtigt, die Militär
dienſtzeit wird bei der Penſionierung nicht mit an
gerechnet; der Stelleninhaber hat die Reinigung
und Heizung des Rathauſes und der Gefängnis-
lokale, die Verpflegung der Gefangenen und die
Reinigung der Straße vor den Rathauſe mit zu
übernehmen, ebenſo die Obliegenheiten des Voll-
ziehungsbeamten und Ausrufers. Sofort: Halle
(Saale), Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant, Beſitz
des Zivilverſorgungsſcheins und der preußiſchen
Staatsangehörigkeit ſeit zwei Jahren oder eine
Militärdienſtzeit von mindeſtens ſieben Jahren, wobei
ivilverſorgungsberechtigte preußiſche Bewerber den
orzug haben mindeſtens 1,70 m groß; während der

Probedienſtzeit auf einmonatige Kündigung, nach
definitiver Anſtellung zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit dagegen er-
folgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit im Dienſte
der Stadt und Vollendung des 35. Lebensjahres,
während der Probedienſtzeit 1500 M. jährlich, vom
Tage der definitiven Anſtellung ab 1500 M. Ge-
halt und 75 M. Kleidergelder jährlich, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis zum
Höchſtbetrage von 1800 M. jährlich ſpäteres Ein

in Polizei Wachtmeiſterſtellen mit 1800 bis
t bei eſener Befenicht abgeſwibſſen die Vlale iſt henſtensdtre

die Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung
nur den zivilverſorgungsberechtigten Perſonen an
gerechnet; dem Geſuche ſind beizufügen: Lebenslauf,
Zivilverſorgungsſchein im Original vder beglaubigter
Abſchrift, militäriſches Formular, Führungsatteſt
für die ganze Dauer der Dienſtzeit im Original
oder beglaubigter Abſchrift, event. auch ortspolizei-
liches Führungsatteſt für die Zeit ſeit dem Aus
ſcheiden aus dem Militärdienſt; Angabe des Größen-
maßes, ärztliches Atteſr. Sofort: Magdeburg,
Magiſtrat, Feldhüter; Bewerber müſſen körperlich
rüſtig und dürfen nicht über 40 Jahre alt ſein auf
Lebenszeit; 1100 M. und nach erfolgter Anſtellung
Dienſtkleidung; die Stelle iſt penſionsberechtigt, die
zurückgelegte Militärdienſtzeit wird bei der
Penſionierung angerechnet; dem Geſuche iſt Zivil-
verſorgungsſchein, Lebenslauf und ärztliches Ge
ſundheitsatteſt beizufügen, welch letzteres ſich über
beſondere Geeignetheit zum Feldhüterdienſt aus-
ſpricht; Meldungen bis ſpäteſtens 15. April d. J.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. April. Man iſt hier dabei, die

erſt im vorigen Jahre eingeführte anderweite
Luſtbarkeitsfteuer ſchon wieder einer
Reviſion zu unterziehen, da es ſich heraus-
geſtellt hat, daß der Magiſtrat mit der Billet-
ſteuer bei Tanzluſtbarkeiten ein ſchlechtes Ge-
ſchäft gemacht hat, die Saalbeſitzer dagegen
wollen dieſe Art Beſteuerung beibehalten
wiſſen, da ſie für ſie bez. die Vereine vorteil-
haft iſt. Wird die Pauſchalbeſteuerung (nach
dem Flächeninhalte des Tanzraumes berech-
net) wieder als alleinige Steuer für Tanz-
luſtbarkeiten eingeführt, ſo ſtände zu befürchten,
daß die Vereine ihre Vergnügungen nicht mehr
hier, ſondern in den Nachbarorten abhalten
würden.

Halle, 8. April. Als vorgeſtern abend
der Fährdampfer „Abendrot“ an dem Ponton
beim „Kaiſerhofe“ in Hamburg anlegte,
fiel beim Feſtmachen der Deckjunge Karl Fr.
Landsbach aus Halle zwiſchen Ponton
und Dampfer. Der gerade anſchwoiende
Dampfer drückte den Abgeglittenen mit der
Wellſchiene ſo ſchwer gegen den Ponton, daß
er eine ſchwere Quetſchung des Bruſtkorbes
erlitt. Es gelang zwar, den Verunglückten
ſofort wieder aus ſeiner gefährlichen Lage zu
befreien, doch gab er bereits unter den Händen
ſeiner Helfer den Geiſt auf. Die Leiche wurde
nach dem Hafenkrankenhauſe gebracht.

Zwochau, 7. April. Jm Verfolg der
jüngſt zu Delitzſch in Angelegenheiten des
Bahnprojekts Schkeuditz- Delitzſch
ſtattgefundenen Verſammlung fand am ver-
floſſenen Sonnabend hierſelbſt eine außer-
ordentlich zahlreich beſuchte Gemeinde

verſammlung der Ortſchaften Zwochau,
Schladitz, Flemsdorf, Grabſchütz und Grebehna
ſtatt, in welcher die Herren Amtsvorſteher
Petzſche- z und Orts Vorſteher
Hempel-Grabſch zunächſt über die in
Delitzſch ſtattgehabte Verſammlung referierten
und Erſterer unter Vorlegung einer Spezial-
karte über Führung der projektierten Bahn-
ſtrecke und eingehende Berechnung der Aus
führungskoſten, Bericht erſtattete. Nachdem
von Herrn R. emer. Ja urich-Zwochau und
anderen Tetlnehmern die eminente Wichtigkeit
und die außerordentlichen Vorteile der pro-
jektierten Bahn hervorgehoben waren, votierte
die Verſammlung den Herren Ortsvorſtänden,
bezw. Herrn Amtovorſteher Petzſche für ihre
bisherige Tätigkeit in der Sache, durch ein
mütiges Erheben von den Plätzen ihren
Dank und gab damit den erwähnten Herren
die Direktive für ihre fernere Stellung zur
Sache und energiſche Förderung der Ange-
legenheit.

Raßnitz, 8. April. Mitte Januar er
trank d.e zwölfjährige Tochter des Geſchirr-
führers Haaſe in der Elſter, als ſie ſich mit
mehreren Altersgenoſſinnen auf dem Eiſe
tummelte. Trotz eifriger Nachforſchungen ge
lang es bisher nicht, den Leichnam zu bergen.
Vor einigen Tagen iſt die Leiche des Mädchens,
wie wir hören, in Weſenitz gelaändet worden.

Ennewitz, 7. April. Eine unangenehme
Entdeckung mußte kurz vor dem Oſterfeſte
der Gutsbeſitzer Gold acker hier an ſeinem
Bienenſtock machen. Dieſer war ganz
kunſtgerecht beſchnitten, aber es fehlten auch
zirka 20 Pfund Honig. Dem ungebetenen
Jmker iſt man auf der Spur, und wird der
Honig wohl ziemlich teuer werden.

Burg, 6. April. Ein hieſiger Setzer,
Siedſchlag mit Namen wendete ſich
wegen eines ſchmerzhaften Leidens an einen
hieſigen Arzt, der ihm eine Morphiumlöſung
verordnete, von der er täglich in Zwiſchen-
räumen einige Tropfen nehmen ſollte. Wahr
ſcheinlich, um die Schmerzen gewaltſam zu
betäuben oder auch aus Lebensüberdruß ver-
tilgte er jedoch den größten Teil des Fläſchchen-
inhalts auf einmal und verfiel in einen
Schlaf, der zum Tode führte, bevor Gegen
mittel angewendet werden konnten.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Erfurt, 7. April. Die Thüringer Aerzte

ſchaft hat die in Leipzig mit der Ortskranken-
kaſſe und der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde in
Konflikt geatenen Kollegen durch eine
Sympathiekundgebung unterſtützt. Sie lautet:
„An die alte Leipziger Aerzteſchaft! Ent-
rüſtet über die unbegründete Parteinahme
der Kreishauptmannſchaft gegen die Leipziger
Aerzte und die ihnen zuteil gewordene Be
lehrung, geben wir den dortigen unabhängigen
Kollegen die Verſicherung, daß die Aerzte
Thüringens wie bisher treu zu ihnen ſtehen
werden. Der Vorſtand des allgemeinen
ärztlichen Vereins für Thüringen.“

Markranſtädt, 7. April. Heute war
hier Herr Diſtriktsarzt Dr. Heinz eLeipzig
anweſend, um die erkrankten Mitglieder der
Ortskrankenkaſſe ärztlich zu beraten. Es
wurde in Aueſicht geſtellt, daß in Bälde die
Verſetzung eines Diſtriktsarztes nach hier er
folgen ſoll. Laut Verfügung der Kgl. Amts
hauptmannſchaft wird die hieſige Ortskranken
kaſſe ihre Aerzte event. durch Klage zur Be
handlung der Patienten zwingen, da die hie-
ſige Ortskrankenkaſſe für die Koſten und den
Schaden, die der Leipziger Ortskrankenkaſſe
durch Weigerung der hieſigen Kaſſenärzte ent
ſtehen, laut Geſetz aufkowmen muß.

Kiel, 8. April. Sämtliche Kaſſenärzte
des kaiſerlichen Kanalamtes haben infolge
der vermeintlich ungerechtfertigten Entlaſſung
eines langjährigen Kollegen gekündigt.

Vermiſchtes.
Verlin, 7. April. Dem Geſchäftsmanne, dem

vorgeſtern an einem Schalter der Reichsbank ſeine
Brieftaſche mit zwei Wechſeln und ſechs Hundert-
markſcheinen geſtohlen wurde, wurde die Taſche
und der Jnhalkt durch den unbekannten Dieb poſtaliſch
wieder zugeſtellt.

Hamburg, 7. April. Aus übergroßer Liebe
zu ihrem kleinen Neffen hat eine alternde Frau,
die Witwe Lindemann in Hamburg, ſich und
ihren vierjiährigen Liebling durch Kohlenoxydgas
etötet. Mit voller Ueberlegung hat die Frau die
at ausgeführt; davon legen Briefe, in denen ſie

von ihren Verwandten Abſchied nimmt, beredtes
Zeugnis ab. Frau Lindemann litt ſchon ſeit Jahren
an Schwermut, die bereits vor einiger Zeit zu
einem Selbſtmordverſuch durch Kohlenoxydgas führte.
Jhr Abgott unter allen Verwandten war ihr vier
Jahre alter Neffe, den ſeine Eltern vor etwa ſechs
Wochen zu ſeiner Tante gaben, damit die Frau
etwas aufgemuntert werde. Das Befinden der
Frau Lindemann, die in der Sorge um das Kind
faſt wieder jung wurde, beſſerte ſich zuſehends. Da
traf vor einigen Tagen für ſe die niederſchmetternde
Meldung ein, daß die Eltern das Kind zurück
wünſchten. Seit dieſer Stunde ging die Frau wie
geiſtesabweſend einher. Sie faßte den tſchluß,

en



Nummer 84. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt

um mit dem Neffen vereint zu bleiben, i
das Kind zu töten. Mit ängſtlicher Sorgfà Fuß
ſie zu Werke, damit ihr Vorhaben auf keinen Fa
vereitelt werden könne. Sämmtliche Türfugen des
Schlafzimmers und die Schlüſſellöcher verſtopfte ſie
mit Wolle, die Ofenklappe machte ſie feſt zu und
dann heizte ſie den Ofen übermäßig an, indem ſie
ihn bis oben mit Kohlen füllte. Am nächſten
morgen fand man Tante und Neffen, im Bette
liegend, tot vor.

Frankfurt a. M., 8. April. Ueber einen
Automobil-Unfall berichtet der „Gen.-Anz.“:
Am Montag nachmittag, dem zweiten Feiertag, wär
der vielbegangene Weg von Wiesbaden nach
Schlangenbad von Spaziergängern beſonders ſtark
frequentiert. Etwa 10 Minuten vor der Waldbahn-
ſtation Chauſſeehaus mahnteu Huppentöne aus der
Ferne zur don r Jm Nu war aber auch ſchon
das Automobil auf der Höhe. Die Spaziergänger
ſtoben zur Seite und der Führer eines Breaks, ein
etwa 18 jähriger junger Mann, ſtellte ſein Pferd,
um das Gefährt vorbeizulaſſen. Das Automobil,
anſtatt das Tempo bei der Kurve zu verlangſamen,
ſtürmte weiter und direkt in das von ſechs bis
ſieben Perſonen Leſer Break hinein. Ein Krach
ertönte, ſonſt kein Laut, und die Jnſaſſen des
Breaks flogen rechts und links auf die Chauſſee
und ein altes Ehepaar in den Chauſſeegraben. Das
Pferd ging in die Höhe, mit großer Geiſtesgegen-
wart ſprang der Wagenführer dem Gaul an den
Kopf und das Tier ſtand brav ſtill. Die Umſtehenden
erwarteten ſchwere Verletzungen zu ſehen, glücklicher-
weiſe iſt gar kein ernſthafter Unfall zu bedauern.
Das Verhalten der Automobiliſten, zwei Herren
und zwei Damen in dieſer Situation war aber
nicht nur ein unpaſſendes, ſondern ein rade z
frivoles. Anſtatt u halten, fuhren ſie ohne
weiteres und zwar im raſendſten Tempo davon
Aber nicht nur das. Der Augenzeuge, der
den Fahrern zuſchrie, ſie möchten halten,
mußte zur Seite ſpringen, ſonſt wäre er einfach
zuſammengefahren worden. Die Rückſeite des
Automobils, das die bekannte große Nummer zu
zeigen hatte, war leer. Einer der Jnſaſſen hatte
das Nummerſchild hoch gezogen, um dadurch eine
vorläufige Feſtſtellung zu verhindern. Die An-
ſammlung der Menſchen bei Station Chauſſeehaus
wurde ebenfalls glatt durchfahren, man vermochte
die Ausreißer nicht zu ſtellen. Ein Mann aus der
entrüſteten Zuſchauermenge will jedoch die Nummer
erkannt haben. Trotzdem vom Chauſſeehaus die
Wiesbadener Polizei gleich benachrichtigt und recht
prompt zur Stelle war, war es doch nicht möglich,
die Führer des Automobils zu faſſen. Jedoch war
die Beſchreibung des Fahrzeugs ein elegantes
Vehikel, weiß mit blauen Streifen, mit Glasdach
zu genau, um nicht auf ein beſtimmtes Fahrzeug
zu ſchließen. Uebrigens werden wir auf einen Trick
aufmerkſam gemacht, den gewiſſenloſe Autler an
wenden ſollen. Sie ſalben das Nummerſchild vor
der Fahrt mit Oel, natürlich bildet der Straßen
ſtaub in der nächſten Viertelſtunde eine dicke Kruſte
auf dem Blechſchild und die Nummer bleibt unſicht-
bar. Ein derartiges Verfahren würde im beſonderen
Falle ein erſchwerendes Moment bei Straffällen ſein.

Gerichkszeitkung.
Naumburg a. S., 7. April. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde, wie der „Lütz.
Volksb.“ berichtet, der Landwirt Ewald Fleiſch
hauer aus Lützen als Aktionär der dortigen
Zuckerfabrik angeklagt.
er nach ſeinem Aktienbeſitz eine entſprechende Fläche
mit Zuckerrüben zu bebauen. Den Samen liefert
den Aktionären die Fabrikleitung und die be-
treffenden Aktionäre haben die Verpflichtung, den
Samen unvermiſcht auszuſäen. Als nun im Herbſt
vergangenen Jahres die Rüben von Fleiſchhauer
in der Fabrik angeliefert wurden, fiel den Leuten
ganz beſonders auf, daß ein Teil der Rüben eine
enorme Größe hatte und ſchließlich wurde feſtge-
ſtellt, daß ſich unter den Rüben 20--25 befanden,
die nicht aus dem von der Fabrik gegebenen Samen
gezogen, ſondern Futterrüben waren. Während die
Rüben, die aus dem gelieferten Samen gezogen
waren, ein Durchſchnittsgewicht von 566 Gramm
hatten und einen Zuckergehalt von 18 beſaßen,
wogen die beanſtandeten im Durchſchnitt 1100
Gramm und hatten nur einen Zuckergehalt von
etwa 9 Fleiſchhauer wurde deshalb von der
Fabrik mit einer Konventionalſtrafe von 2000 M.
belegt, doch damit hatte die Sache noch nicht ihr Ende
erreicht, denn heute befand er ſich unter der Anklage
des Betruges. Wie durch die Beweisaufnahme
feſtgeſtellt wurde, hat der Angeklagte im Vorjahr
bei Chreſtenſohn in Erfurt I. Centner weißen
Futter-Zuckerrunkelſamen beſtellt. Dieſe Sendung
ließ er unter der Adreſſe ſeines Knechtes ſich ſchicken.
Dieſer Knecht Meißner gab nun auch heute an, daß
er im Frühjahr vorigen Jahres zuerſt den Rüben-
ſamen aus der Fabrik geholt habe. Ein Teil dieſer
Säcke ſei ausgeſchüttet worden und dann unter
dieſen Haufen der Jnhalt eines andern Sackes ge
mengt, worauf dieſes Gemiſch zur Ausſaat benutzt
worden ſei. Der Angeklagte behauptete dagegen,
daß er zu dem neuerhaltenen Saämen etwas übrig
gebliebenen vorjährigen und etwas ſelbſt gezogenen
Samen habe miſchen laſſen, ob ein Verſehen vor-
liege, wiſſe er nicht, auch m äre der Satz von 20
259 viel zu hoch gegriffen. Der Gerichtshof hielt
den Angeklagten des verſuchten Betruges für über-
führt und verurteilte ihn zu 500 Mk. Geldſtrafe.

Berlin, 8. April. Jm Trakehner Schulprozeß
wurde der Lehrer Nickel aus Trakehnen wegen
Mittäterſchaft an der Beleidigung des Landſtall-
meiſters v. Oettingen wiederum zu 200 Mark Geld-
ſtrafe, eventuell 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

1,500,000 Mark Halleſche Str. Etage,
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zu-
behör, Balkon, Badezimmer, iſt ſo
fort zu vermieten und pr. 1. Oktober
a. c. beziehbar.

pro anno.
Näheres im Comptoir daſelbſt.

unkündb. Jnſtitutsgelder v. 3
an geteilt auf Acker auszuleihen.

H. Silherberg a.Halberſtadt.
Eine Verwaltung beabsichtigt

und

Nach den Statuten hatte

Kleines Feuilleton.
Kanonier bei der Uebung ver-

Bei einer Felddienſtübung der
GardeFußartillerie in Spandau hat ſich
ein ſchwerer Unfall zugetragen. Eine Ab-

teilung des Regiments exerzierte am Mitt-
woch auf der Feldmark von Staaken; als

iel für die Geſchütze diente ein markierter
eind, den ein Unteroffizier mit mehreren

Mannſchaften in der Weiſe darſtellte, daß
ſie Kanonenſchläge entzündeten. Hierbei flog
einem Kanonier die explodierende Pulvermaſſe
ins Geſicht, und mit lautem Schrei brach der
Getroffene zuſammen. Er hat ſehr ſchwere
Verletzungen davongetragen; ſein Augenlicht
iſt gefährdet. Mittelſt Fuhrwerks wurde der
Verunglückte nach Spandau ins Garniſon-
lazarett geſchafft.

Fünf Fiſcher ertrunken. Wie die
Königsberger „Hartungſche Zeitung“ meldet,
iſt bei dem Sturm in der Nacht zum 7. April
bei Roſſitten (Kuriſche Nehrung) ein
Fiſcherboot mit fünf Jnſaſſen gekentert, die
ſämtlich ertrunken ſind. Geſtern nachmittag
wurde das Boot mit den Leichen zweier
Fiſcher, die ſich angebunden hatten, an den
Strand getrieben.

Ein entſetzliches Verbrechen wird aus
Wilna mitgeteilt. Die dortige Feuerwehr
hat, als ſie in das brennende Haus des be
kannten Kaufmanns Grünberg in der
Vorſtadt Autokolski eindrang, die gräßlich
verſtümmelten Leichen des Hauseigentümers,
ſeiner Frau und des fünfzehnjährigen Dienſt-
mädchens, in einer großen Blutlache liegend,
aufgefunden. Der Kopf Grünbergs war mit
einem Beil vom Rumpfe getrennt. Sämtliche

Leichen waren mit Petroleum durchtränkt und
bereits halb verkohlt. Jn der Wohnung
herrſchte eine furchtbare Unordnung. Alle
Schränke, Kiſten und Schubladen ſtanden
offen und waren durchwühlt, die Kaſſe war
ausgeplündert. Offenbar ſollte die Feuers-
brunſt die Spuren des Verbrechens verwiſchen.
Der elfjährige Sohn Grünbergs wird noch
vermißt.

Die Folgen der jüngſten Erdbeben
auf der Balkanhalbinſel ſtellen ſich als ſehr
ſchwere heraus. Aus Saloniki wird der
„Neuen Freien Preſſe“ mitgeteilt, daß nach
offiziellen Berichten im Wilajet Salonikt 1500
Häuſer unbewohnbar geworden ſind. 25 Per-
ſonen wurden dort getötet, 40 ſchwer verletzt.
Jm Wilajet Koſſowo wurden 1000 Häuſer
beſchädigt oder völlig zerſtört; hier zählte man
16 Tote und 26 Verwundete, in den übrigen
betroffenen Bezirken 9 Tote und 18 Verwundete.

Jm Wilajet Saloniki ſind auch mehrere
Kaſernen eingeſtürzt.

Brand auf der New-Yorker Unter
grundbahu. Eine Feuersbrunſt entſtand
auf der im Bau begriffenen Untergrundbahn
in der Nähe des Brodway. 60 Arbeiter
konnten ſich nur mit großer Mühe retten.
Glücklicherweiſe kam niemand zu Schaden.
Ueber 6000 Telegraphen- und Telephon-
leitungen ſind zerſtört. Boſton, Waſhington
und Chicago waren längere Zeit mit New-
York nicht verbunden. Die Unterbrechung
der Telegraphenleitungen hat den Ruin ver-
ſchiedener amerikaniſcher Spekulanten zur
Folge gehabt, denen es unmöglich war, die
New-orker Kurſe zu erhalten.

Wie verlängert man ſein Leben?
Jn den Fragen, auf welche Weiſe das Leben
verlängert werden kann, mitzureden, ſind, ſo
ſchreibt der Hannov. Kur., gewiß die Aerzte
in erſter Linie berufen, namentlich ſind es die-
jenigen unter ihnen, welche die Grundſätze,
die ſie lehren, an ſich ſelbſt angewandt haben
und dadurch zu hohen Jahren gelangt ſind.
Von einer Anzahl berühmter Jünger der
Medizin iſt es bekannt, daß ſie in ihrer
Jugend ſchwächlich waren, dieſe Schwäche
aber durch eiſerne Befolgung der Geſundkheits-
regeln überwanden und ſo ein hohes Alter
erreichten. Zu dieſen Aerzteu gehört auch
Sir Hermann Weber in London, einer der
berühmteſten Vertreter der deutſchen Medizin

im Auslande, der über 40 Jahre lang
leitender Arzt des deutſchen Hoſpitals in
London war und auf dem Gebiete der

V
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Sonntag, den 10. April.
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Schwindſuchtsbekämpfung einen Weltruf ge
nießt. Weber ſtammt aus einer kurz
lebigen, durch Alkoholismus und Gicht
geſchwächten Familie. Dennoch hat er es
zu dem reſpektvollen Alter von 80 Jahren
gebracht, und er erfreut ſich heute
noch einer beneidenswerten körperlichen und
geiſtigen Friſche, die ihm noch vor kurzem
eine anſtrengende Reiſe in Aegypten geſtattete.
Es iſt nun gewiß von Jntereſſe, zu erfahren,
welchem hygieniſchen Grundſatze Weber ſeine
Langlebigkeit und Friſche verdankt. An der
Spitze ſeiner Mittel, um das Leben zu ver-
längern, ſtellt Weber: Bewegung in friſcher
Luft. Darin beruht das Geheimnis der
Langlebigkeit. Bei jedem Wetter ſoll man
ſpazieren gehen, einmal in der Woche einen
vier- bis ſechsſtündigen Spaziergang machen.
Das iſt mehr wie alles andere imſtande,
das Herz und die Gefäße in gutem Zuſtande
zu halten. Klettern in den Alpen wirkt wie
ein Jungbrunnen und iſt vorzüglich für das
Herz. Herz und Lunge ſollen außerdem durch
Freiübungen, Atemübungen und Zimmer-
gymnaſtik geſtärkt werden. Jn der Ernährung
iſt Mäßigkeit zu verlangen, langſames Kauen
und gründliches Durchſpeicheln. Täglich iſt
am Morgen ein Bad zu nehmen, längeres
Schlafen als ſechs bis ſieben Stunden iſt
vom Uebel. Die Nerven hält man friſch durch
fortgeſetzte geiſtige Arbeit; nichts iſt daher
ſchädlicher für alte Leute, die ſich vom Ge
ſchäfte zurückgezogen haben, als Mangel an
geiſtiger Tätigkeit. Sie ſollen ſich d her mit

Kunſt, Litteratur oder Sammeln beſchäftigen.
Günſtig für die Lebensverlängerung endlich
wirkt auch eine optimiſtiſche heitere Lebens-
auffaſſung.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Königsberg, 7. April. Der Schnell
dampfer „Fürſt Bismarck von der
Hamburg-Amerika-Linie liegt ſeit mehreren
Tagen in Libau. Dort herrſcht kein Zweifel,
daß die „auswärtige Firma“, die den Damp-
fer kaufte, die ruſſiſche Marineverwaltung ſei.

Einigung zwiſchen Rußland und Deutſchland
über die Getreidezölle.

Berlin, 9. April. In Beſtätigung der
vor einiger Zeit gemachten Mitteilungen über
die Ausſichten des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrages verſichert auch der
„Ruſſiſch Deutſche Bote“ auf Grund guter
Jnformationen, daß die Getreideſätze im
deutſchen Tarife keineswegs das Hindernis
für die Weiterführung der Verhandlungen
bilden. Die Berliner „Nat.-Lib. Corr.“
wiederholt, daß über die Getreideſätze eine
Einigung erzielt iſt.

BombenAttentat in Barcelona.
Barcelonga, 8. April. Geſtern explo-

dierte hier eine Petarde, und da der König
Alfons von Spanien ſich gerade hier auf-
hält, ſo n mit man allgemein an, daß die
Exploſion ihm gegvlten habe. Jn dem Augen-
blick, wo die Exploſion erfolgte, brach eine
Panik unter den Leuten äus, die auf der
Rambla de Centro waren, ſodaß ſie nach
ällen Seiten flohen. Das Haus, in deſſen
Torweg die Höllenmaſchine gelegt war, hat
keine bedeutenden Zerſtörungen erlitten einige
Eiſenſtücke und einige Reſte von Bleikugeln
ſind im Jnnern vorgefunden worden. Die
Fenſter der benachbarten Häuſer zerſprangen;
eine Mauer erhielt einen Piß. Drei Perſonen
wurden verletzt. Der Urheber des Aitentats
iſt unbekannt. Die Polizei ſucht nach zwei
Männern, die auf der Ramola de Centro be
merkt worden waren und im Augenblick der
Exploſion ſchnell verſchwanden. Man kennt
weder ihren Namen noch ihren Aufenthalt.

Jnfolge der ſtrengen Zenſur iſt es un
möglich, feſtzuſtellen, ob der Bombenanſchlag
wirklich gegen das Leben des Königs ge-
richtet war. Die Hausſuchungen bei den ver-
dächtigen Anarchiſten Barcelonas dauern fort
und die Zahl der Verhafteten beträgt bereits 20.
Der König Alfons ließ dem Präſidenten von
Mex ko, der ihn telegraphiſch dazu beglück-

Elektr. Licht

Erſolge bei Gieht, Rheumatismus, Nervem- u. Frauen
eaumnde Waidgegend. Saison: I. Mal bis Ende Septbr.
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wünſcht daß er dem gegen ihn ge
richteten Anſchlage entgangen ſei, antworten,
die Nachricht von einem Anſchlage entbehre
jeder Begründung.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Allerlei Veränderungen

Das Alte ſtürzt, es ändert ſich ſo Vielerl
auf Erden die Zeiten ſind veränderlich,

die Welt will ſchöner werden, ſch
läutete beim Morgenſchein das Oſterf
den Frühling ein das Feſt iſt ſchn
vergangen der Lenz wird weiter prangen!

Die Lüftchen wehen wieder mild
nach langem Winterleide nun ändert
draußen ſich das Bild im Wald und auf
der Haide, was öde lag ſo lange Zeit
erhält ein ſchönes neues Kleid die Flür
wird wieder munter die Wieſen werden
bunter! Sehr capriziös iſt der Ap

ihm wird kein Lob geſungen, doch mag
er ſchalten, wie er will, er ſchafft Ver
änderungen, bald iſt es trocken und bald
naß dann wieder bringt das Waſſerglas

recht unliebſame Zeichen von Stürmen
und dergleichen! Dann brauſt es wohl
mit Heftigkeit durch all' die jungen
Blätter, veränderlich iſt dieſe Zeit
veränderlich das Wetter, ja, wenn der
Frühling erſt in Schwung dann giebt es
viel Veränderung doch iſt dieſelbe ſchließlich

der ganzen Welt erſprießlich! Es
ändert ſich geſchwind, geſchwind ſo vielerlei
auf Erden, auch ſoll manch gutes Menſchen
kind davon betroffen werden und lebt man
friedlich auch und ſtill es bringt der
launiſche April den Alten wie den Jungen

ſehr viel Veränderungen! Es ändert
ſich das Exterieur; zum Trotze aller
Neider läuft mancher wie verjüngt einher

e

das dankt er ſeinem Schneider, und iſt
das Oſterfeſt vorbei dann ändert ſich ſo
vielerlei auch in des Jünglings Leben
dann heißt es „ernſthaft ſtreben“! Die
wichtigſte Veränderung wird nun ſein
Dafein ſtreifen er ſoll hinaus ſo jung, ſo
jung und den Beruf ergreifen wenn
er ſich nicht vergriffen hat dann geht auch
ferner alles glatt ſonſt aber wird ſein
Streben viel zu erinnern geben!
Veränderung bringt das Quartal da giebt
es keine Schonung, manch einer wechſelt
wieder mal, die Stellung wie die Woh
nung doch macht mir dies den Kopf nicht
heiß wenn uns nur unſer Leſerkreis
erhalten blieb und weiter wuchs zum
Quartal!

Ernſt Heiter
Wetterbericht des Kreisblattes.

10. April: Kühler, wolkig mit Sonnenſchein,
friſcher Wind.

11. April: Wolkig und heiter, Strichregen, ziem
lich kühl. Nachts kalt.

12. April: Vielfach heiter, kalter Wind, meiſt

trocken. Nachtfroſt. e13. April: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe
Regen, Nachtfroſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bei

an Hausens Kasseler
Hafer-Kakaso

als hervorragend wohltuendes und leicht verdauliches
Kräftigungsmittel von mehr als 10000 Aerzten ständig
Ferotädnet. Nur echt in blauen Cartons à 1 Ak., nie-
maäals lose.

Wird

M
u

weidenstoff ven 75 Pfg.

Deutschlands grösstes Spoeil
an. Master

0 algooedttMICHELS a Cie BERLIH w. u

S le ähh netra ars
Speiſe Schokolade

von
Sarotti, Hildebrandt,
Neugebauer u. Lohmann,
Hartwig u. Vogel,
Suchard, Cailler, Lind

Meterpor z

(795

I. 800. 000.auf Ackersicherheit von 31, an
ev. auch II. Stelle, darzuleihen.

Offerten erbeten unter P. K. g3
postlagernd Merseburg. (701

Weißemauer 21, l. Etg.
iſt eine beſſere Wohnung zu vermieten.

Preis u. Vereinbarung durch
Friedrich Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.

und billigste Hilfsmittel. Sehr ausgiebig! Stets
zu haben bei

Paul Naether, Markt 6.

Jij i is 827 A. m.h r Wer z das er hochfein v. d. billigſten bis feinſten
e r Friedrich Lichtenfeid,

Jnh. Gustav Benner,
Entenplan 7.583)
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Köſtritzer
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extraktes und geringen

Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvales-
zenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg bei
dem alleinigen Vertreter: Carl Adam Nachflgr., Jnh.: Bernhard Oeltzſchner, Bierdepot.

Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köſtritzer Schwarzbier“.

f w. du J

W 235BeSJ 2 7FGegründet 469

49 Sechwarzbier.
S

(705

Wwangsversteſgerung.
Dienſtag, den 12. April 1904,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Kietz'ſchen Gaſt
hofe zu Zöſchen:

Mrößere Läuferſchweine.

Tauchnitz,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Stahlwaren Ausverkauf.
Der Ausverkauf des Carl Steger-

ſchen Warenlagers, als:
Meſſer aller Art, Tiſchmeſſer
mit u. ohne Gabeln, Scheren
in diverſen Größen u. Ouan-
titäten, Portemonnaies, Mund-
harmonikas,

ferner Senſen u. ähnliche Artikel
wird im bisherigen Geſchäftslokal Burg-
ſtr. 18 zu unerreichbar billigen Preiſen
fortgeſetzt.

Geöffnet
nur noch Montag 9--12 Uhr vorm.,

3—-5 Uhr nachm.,
Konkursverwalter Kunth.

Pflanz- Kartoffeln
Leo,
Jmperator,
Fürſt Bismarck u.
Siegfried,

hat in Poſten von (771
Ztr. z. P. v. M. 3,60

r P. 3,40u. 100 z. P. v. 20
abzugeben
Domäne Schladehach b. Kötzſchau.

Beſtellungen nimmt entgegen
Lancw. Konsum-Verein.
Einem verehrlichen Publikum die

ergebene Anzeige, daß ſich mein
Bedachungsgeſchäft von

Schiefer Ziegel, Papp und
Holzzementdächern,

ſowie für Schornſteine, Giebel, Türme,
Abputzen und Ausfugen an Neubau-
ten, ſowohl als Reparaturen, nicht
mehr Johannesſtraße, ſondern
Lanchſtädterſtraße 17
befindet.

Gleichzeitig mache ich auf mein
reichhaltiges Lager von Bedachungs-
material, ſowie auch auf Hausfließen,
Wandbekleidung und Grabdenkmäler
aufmerkſam.

Achtungsvoll

Alfred Otto.
Bedachungsgeſchäft.

Für unſer kaufm. Bureau ſuchen wir

einen Lehrling
mit guter Schulbildung. (817

Gottfried Lindner,
G. m. b. H.,

Wagenfabrik Ammendorf.
9Privatgärten

werden von jungem Gärtner zurecht
gemacht. Meldungen nimmt entgegen

Frau Jda Rößner, Oelgrube 7.

Unkrauttod.“

dieſchönſtenund neueſten
Kleider und Zlousenstoffe,

die entzückendſten Neuheiten
in Damen und Kinderhüten

finden Sie zu den denkbar billigsten Preiſen bei (753

g mBDrara dudu e S vGotthardtsstr. 12/13.
Freie Beſichtigung.

Tapetenneueſte ſchönſte Muſter, größte Auswahl. (570

Linoleun
Gummitiſchdecken, Wachstuche, Gummiſtoff
zu Betteinlagen empfiehlt zu billigſten Preiſen

Markt o. 10 Richard Kupper Markt No. 10
Central-Drogerie. Central-Drogerie.

wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich z verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

Man verlange nur

Glovbus-

Puizextract
wie nebenstehende

Abbildung
da viele wertlose Rachahmungen

angeboten werden.
S.

Gewerbliche
Fortbildungsſchule.
Die Aufnahme der fortbildungs-

ſchulpflichtigen Lehrlinge und gewerb-
lichen Arbeiter findet Sonntag, den
10. April, vormittags 11 Uhr,
in der 2. Bürgerſchule ſtatt. Das
letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.
790)

All einiger Pabri kannt

Saatkartoffeln:
Viktoria, (820Paulsens Juli.
Richters Imperator,

ſowie Futterrübenſamen

verkauft ſoweit der Vorrat reicht
Rittergut Blösien

b. Merſeburg. Kessel.

Kein Kaufzwang.

825)

Auarten.Nontag und Dienſag: Großes Variets Konzert
verbunden mit den neueſten großartigen humoriſtiſchen Vorträgen, ausge

führt von nur erſtklaſſigen Komikern c.
O. Menkelmann, Direktor.

Draſitgeflec ſt TIVOLI.
e Sonuntag, d. 10. April, abds. 8 Uhr:
e Gr. ExtraKonpert

in gut verzinkter Ware, namentlich
das ſtarke Einzäunungsgeflecht,
einpfehle zu noch nicht dageweſenen

billigen Preiſen. (695
Verzinkt. Stacheldraht.
Verzinkt. Spalierdraht.

Verzinkt. Sanddurchwürfe.
Sämtl. Gartengeräte.

Otto Bretschneider,
kl. Ritterſtraße 2 b.

Gardinen.
Empfehle größte Auswahl

Eugl. Tüllgardinen
vom Stück und abgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. Günther
Markt 17/18.

wagen

offeriert in
größter Aus-

S wahl zuo billigſtenJ Preiſenwilheln Köhler, er. Ritterſtr. 6.

Friſche ſelbſtgeräucherte

I Heringeempfiehlt (830A. Welzel. Domplatz 10.
Speckkuchen!! an h un a

Bäckerei Klaffenbach, Markt.

3 mal täglich
friſche Milch

empfiehlt Hertel., Saalſtr.
Gründl. Klavierunterricht

erteilt B. Tietz,731) Weißenfelſerſtraße 51
Schülerin von Herrn Profeſſor

Alex. Winterberger, Leipzig.
Lukrative Vertretung

an tücht. Kaufm. (ev. auch energ. Rent.)
zu vergeben. Hoher Verdienſt! Off. D.
V. 078 „Jnvalidendank“ Dresden erb.

Lindenstrasse l
iſt die 2. Etage zu vermieten und
1. Juli event. früher zu beziehen. (707

Näther's

W Kinder
Sportwagen

mit und ohne Verdeck, in größter
Auswahl und retzenden Neuheiten,
empfiehlt bekannt billigſt (580
Otto Bretschneider,

Eiſenhandlung, kl. Riterſtr. 2 b.
(neben der Reichskrone.)

Stadttheater in Haſſe a. S.

Sonntag, 10. April, nachm. 3
Uhr, Vorſtellung zu kleinen Preiſen:
Martha. Abends 7 Uhr, Be-
amtenk. ungilt.: Reiſe durch Halle.

der Merſeburger Vorſchule
für Militärmuſik

(Dir.: Fr. Hert el.
Entree à Perſon 30 Pfg.

Nach dem Konzert: (828

e RAL I.Der Bazar
findet am Sonntag, den 1. und
Montag, den 2. Mai im Schloß
gartenſalon ſtatt. Am Sonntag
ſchließt ſich gegen abend eine thea-
traliſche Aufführung im oberen Saale
des Salon's an, zu welcher ein be
ſonderes Eintrittsgeld erhoben wird;
auch iſt ein Buffet aufgeſtellt, welches
Gelegenheit zu kaltem Abendbrot
bietet. Um Gaben zu dem Bazar,
und um recht rege Beteiligung beim
Verkauf und bei der oben erwähnten
Aufführung bittet

der Vorſtand
des vaterl. Frauenvereins.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntag von Il bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 30 Pfa. (3331

Der Vorstand.
Stenographenverein „Stolze

Syſtem „Stolze-Schrey“.
Dienſtag, den 12. April er., abends

8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“
Monatsversammlung,.
Um zahlreiches Erſcheinen wird

höfl. gebeten. (829Der Vorſtand.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Spielplan
vom 10. bis 15. April.

Sonntag nachm. 31 Uhr, Vor-
ſtellung zu ermäßigten Preiſen:
Martha. Sonntag abend 7
Uhr Reife durch Halle in 80 Stun-
deu. (Beamtenk. ungiltig.) Mon-
tag abend 7 Uhr, (Schüler und

Beamtenkart. gilt.): Julins Cäſar.
Dienstag abend 7 Uhr (Be-

amtenk. gilt.): Die Meiſterſinger von
Nürnverg. Mittwoch abend 7
Uhr (Beamtenk. ungilt.): Die Reiſe
durch Halle. Donnerſtag abend
71, Uhr (Beamtenk. ungilt.): Gaſt-
ſpiel des Hofopernſängers Bruno
Heydrich: Zampa. Freitag abend
71 Uhr: Unbeſtimmt.

R Chiffre-
für Personal- Gesuche

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
Winanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Brelteweg 44, I Fernsprecher 198

e

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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